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Durchführung der Notnerordnuncf
Berlin, 7. September

Jn der Oeffentlichkeit finden von den einzelnen Maß«
Iahmen der neuen Verordnung zur Belebung denWirts aft
ieben benßeftimmungen über die Steuergutscheine be on-
oere Aufmerksamkeit die sozialpolitischen Bestimmungen.

Von znftändiger Stelle wird erneut mit Jiachdruck fest-
gestellt, daß in der sozialen Versicherung keine Leistungs-
kürzung in Frage komme. Was die Verordnung über die
100 Blatt-Prämie betrifft, so sind die Besprechungen über
die Ausführungsbestimmuttgen noch nicht abgeschlossen. Jm
Keichsarbeilsntinislerium finden Verhandlungen mit den Ar-
beilgeber-Üerireiern unb mit den Vertretern der Arbeit-
nehmerfchaft statt.

hinsichtlich der Angleichung der Gehälter in den sub-
ventionierten Betrieben steht es überhaupt nochnicht fest,
ob von der vorgesehenen Ermächtigung Gebrauch gemacht
wird. Dies hängt davon ab, ob in den einzelnen Fällen eine
gütliche  Einigung mit den beteiligten Persönlichkeiten mög-
lichtist oder nicht.

Die Reichsregierung will erst dann eingreifenJwenn
eine gütliche Regelung wirklich nicht möglich ist und
die Durchführung der in diesem Kapitel enthaltenen
Gedankengänge auf anderem Wege nicht erfolgen kann.

Jm übrigen wird es sich überhaupt nicht um eine generelle
Tarifregelung handeln können, sondern es wird eine Prü-
Iung des jeweils vorliegenden einzelnen Falles notwendigein, ehe eine Entscheidung getroffen werden kann.

Jm Zusammenhang mit der neuen Verordnung zur
Belebung der Wirtschaft haben die Meldungen über Umfang·
reiche Entlassungen bei der Reichsbahn - Gesellschaft in der
Deffentlichkeit eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen.

Aus Kreisen der N "� « ·, &#39;, .� sssuiissng wird zu
diesen Meldungen erklärt, daß es sich bei diesen Entlassungen
zum Teil um faisonmäßig bedingte Entlassungen handelt und
daß darüber hinaus der starke Verkehrsriickgang weitere
Entlassungennotwensdig macht. Die Reichsbahnhauptversvali
tung hat lange gezögert ehe sie zu diesen Entlassungen
geschritten ist. Sie ist sich daher der hätte der Maß«
nahme durchausbewußt und hat die Enttafsungen erst im
allerletzten Augenblick durchgeführt, in dem es nicht mehr
anders ging. Bei diesen Entlassungen handelt es sich um
den Abschluß einer wirtschaftlichen Entwicklung, die keine
andere Lösung «, ieß.

Was die Einschränkung des Personals bei der Reichs«
pot und die Verminderung des Ortszustelldienstes anbe-
trift, so wird aus Kreisen des Reichspostministeriums be-
tout,

daß durch die Einschränkung des örtlichen Zusteltdieni
fies, die nur da erfolgt, wo tatsächlich ein Verkehrsruck-
gan eingetreten ist. nnr ein ganz goeringsügiger Teil des
Der onals entlassen wird, der in em gesamten Perso-
nalapparcst der Reichspost überhaupt keine Rolle spielt.

Jm übrigensind sowohlhinsichtlich der höhe der-Personal-
entlassungen bei der Reichsba n wie auch bei der Reichs-
post noch keinerlei end-gültige » ntscheidungen getroffen.

Die neuen· Lohnsätze
Schaffung weiterer Arbeitsgelegenheit. 

Berlin, 7. September
Die Reichsregierung hat auf Grund der Verordnung

des Reichspräsidenten zur Erhaltung der Arbeitslolenhclfe
und der Sozialversicherung vom 14. Juni 1932 und der Ver-
ordnung zur Belebun der Wirtschaft vom 4. Septembereine Verordnung erlassen, die in drei Teilen insgesamt 13
Paragraphen umfaßt.

Teil 1 bestimmt u a.:
Werden in einem Betrieb oder in einer Betrlebabtei-

lung mehr Arbeiter beschäftigt als am 15- AUgUst Oder TM
Durchschnitt der Monate Juni. Juli und August 1932, so ist
der Arbeitgeber ohne Aenderung des Arbeitsvertrages be-
rechtigt. während der Dauer der Erhöhung der Arbeiterzahl,
jedoch snich;0«fiir« die Zeit vor dem 15. September 1932,

bie jeweiligen tarisvertraglichen Lohnsätze fiir«die 31.
bis 40. Wochenarbeltsftunde zu unlerschreilem

171e zulässige unterfchrettung betrug! mahrenb einer Ver«
mehrung der Arbeiterzahl von mindestens 5 n. h- . 10 o
mindestens10 n. h. : 20 v. h., mindestens-Xb v. h. :30 n�.
mindestens« 20 v. h. : 40 n. h» mindestens2ä n. h. :50 v. h

Entsprechendes gilt bei Erhöhun der Zahl der Ange-stellen für die Gehalts-sähe.
Diese Vorschrift gilt im allgemeinen nicht für gewerbliche Be·
triebe, bie regelmaßcgnur während einer bestimmten sei:
des Jahres-»Wer m einer bestimmten Jahreszeilxaußerges
wohnlich verstarkt arbeiten, wenn diese Zeit in die Monat«
Septåmbetålbgs März fällt. d Ver � r eitgeber at er ele a«t dur �Husum!Kenntnis von der Zahl der am 15. Zlfklhgüst nberb im Dlürchg
schnitt der Monate Juni, Juli und August 1932 beschäftigten
Arbeiter» oder Angestellten unb von der vorgenommenen
Vermehrung ihrer Zahl unb den ermäßi ten Lohn- und Ge-
haltslatzen zu geben. Dem Schlichter ist nzeige zu machen.

Er kann dem Arbeitgeber die Berechtigung zur Unter-
ichreitung der tarifvertraglichen Lohnsätze ganz oder teil-weise entziehen. -

Die Entscheidung des Schlichters ist bindend. Er ist be-
rechtigt, bei Aenderung der Verhältnisse seine Entscheidung
abzuandern oder aufzuheben.

In landwirtschaftlichen Betrieben
gelten unter denselben Boraussetzungen die zulässigen
Unterschreitungen der Lvhnsätze bei einer Vermehrung der
Arbeiterzahl von mindestens 5 v. h. : 2 n. h., mindestens 10
n h. : 4 v. h., mindestens 15 v. h. : 6 v. h» mindestens�
20 v. h. : 8 n._f!.� mindestens 25 n. h. : 10 v. h. Bei Arbei-
tern, deren tarifvertraglichen Sachbezüge dem Werte nach die
tarifvertraglichen Lohnsätze übersteigen, verdoppeln sich bie
hundertsätzeJer zulässigen Unterfchreitung .-

Entsprechendes gilt bei Erhöhung der Zahl der Ange-
stellten für die Gehaltssätze
_ Teil 2 befaszt sich mit � Erhaltung der gefährdeten Be�

triebe« und besagt, wann der Arbeitgeber die larifnertrag-
lieben Lohn· unb Gehalts-sähe in bestimmten Umfang ohne
Aenderung des Arbeitsvertrages unterschreiten darf.
» Teil 3 enthält »Gemeinsame Borschriften«, nach denen

dce Betriebs-vorschriften auch für die Verwaltung gelten.
Die Verordnung tritt. soweit es sich um Maßnahmen zu

ihretsiiurchführung handelt. am Tage ihrer Verkündigung.
im übrigen am 15. September 1932 in KrafTJDie Vorschrif-
ten unter Teil 1 treten am 31. März 1933 außer Kraft.

Der soziale Gedanke
im Wirtschaftsplan der Reichsreglerung

- Berlin, 7. September.
Ueber alle deutfchen Sender sprach Reichsarbeitsminister

Schäffer über »Der soziale Gedanke im Wirtschaft-Zutun
ver vteimsregterung�. Der Minister erklärte, der gegen-
wartige Zeitpunkt der Depression erscheine der Reichscegiw
rung geeignet, eine Breiche in die Arbeitslosigkeit-Zu schla-
gen, die sonst mit dem Eintritt der kühlen Jahreszeit weiter
anschw·ellel.--"würde. Auch wäre der Reichsregierung bekannt,
daß die Unterstützungssätze für den erhöhten Bedarf im
Winter nicht ausreichen würden und daß der haushalt
ver öffentlichen hand sich auf eine Erhöhung der Sätze ein�richten müsse. -

Der Minister sprach dann von den einzelnen Maßnah-
men und erinnerte an die Bereitstellung von 135 VJtill. man
sur· die Beschaffung öffentlicher Arbeiten und von 75 932m.
RM für den Arbeitsdienst. .Minister Schüssel· erwähnte
weiter die neue Retchsbürgfchaft bis zum Betrage von 100
Hüllt. man: unb den Zinszuschuß von 5 Miit. NM für Jn-
ftalidletzuna der Altwohnungen und Teilung von Großmut!-
nuiigeii. Um die Arbeiten schneller in Gang zu bringen
werde dem hausbesitz ein Steuernachlaßcii Form von
Steuergutscbeinen gewährt.

Dem» Sleuernachlaß liege ein soziales Motiv zugrunde.
es· if! mit der stillfchweigenden Auslage beschwert, daraus
eine �rebilauelle für wirtschaftliche Zwecke zu machen. Der

mium setzen wollte, das �i aus an anbildet hat. �d� g z

Jeriisvrecher übermittelte: Iiueigen wird keine Gewalt: geleistet
Sfernsprecher 94.

er Dructieresitbeseuswaft tu. b. H» Revision« Undreassktrchftraße 1a.

| um.
Zlöuernachtbß ist gerade als Voraussetzung für dte"Erweile-
  OHLA.� &#39; Cl!  s s u
_ Der Veikhsminifter kam dann auf die besonderen so-

zia l p o l itifch e n Maßnahmen zu sprechen. Jm Zusam-
menhang mit dem Steuernachtaß habe die Verordnung eine
Beschaftigungsprämie ausgesetzt. Ferner will die
lm Anlcltluß an die hauptverordnung erlassene Vollzugss
ordnung für das Gebiet des Tarifvertrages � ebenso wie
die Verordnung über die Beschäftigungsprämie � Arbeits-
lose wieder in das Beschäftigungsverhällnis einreihen und
außerdem unter besonderen Umständen die drohende Still-
legung oder Einschränkung von Betrieben nach Möglichkeit
abwenden. Die  Erleichterung, so betonte der Minister,
konne nur in Fällen einer echten Vermehrung der Arbeits-
gelegenheit eintreten. Für den Mißbrauch seien Maßnahmen
vorgesehen. Die Vollzugsverordnung trete am 15. Septem-
be_r 1932 in Kraft, die automatische Lohnminderung fällt
mit bem Schluß des Monats März 1933 wieder weg.

Ferner sei eine Vereinfachilng und Berbilligung der so-
zialen Verwaltung vorgesehen-««
· Iiachdem der Minister nochmals betont hatte, daß sich

bie Reichsregierung zur sozialen Mission des Staates besi
kenne. warnte er vor einer Mutloiigkeit und ictiloß mit}
einem Appetl an die Arbeitgeber. ietzt ans neue Wert zu,
gehen und unter Ausnutzung der dargebotenen Chancen mit«
Mut und Tatkraft zuzugreifetn

Der deutsche Standpunkt
Der Inhalt der deutschen Denkschrifi. � Die Begründung

des Außenminifters 
Berlin, 7. September.

Reichsaußenminlster v o n N e u r a t h hat einem Presse-
vertreter ein Schriftstück zur Veröffentlichung übergeben, das
er als Zusammenfassung feiner mündlichen Darlegung des
deutfchen Standpunkts in der Abriiftungsfroge am 29. August
dem· Berliner französischen Botschaster ausgehändigt hat-
Fretherr von Neurath hat sich bei dieser Gelegenheit über,
den Zweck des Schriftstücks unb über die Gründe seiner Ver-«
offentlcchung u. a. wie folgt geäußert: ;

Der deutsche Schritt bei dem französischen Botschaster
war nichts Ungewöhnliches oder Ueberraschendes und hielt
sich durchaus im Rahmen der Genfer Abrüstungskonferenzz
er sollte lediglich dazu dienen, ein positives Ergebnis ihrer
Arbeiten zu ermöglichen. .

Für keine Frage der Abriistungskonferenz liegt aber
eine Behandlung auf diesem Wege näher, als für die Frage
der deutschen Gleichberechtigung. die durch die Vertagungos
resolution unmittelbar aktnell geworden ist.

_ Die Gründe, die die granzösische Regierung fegt zur
Mitteilung unseres Verhan lungsvorfchlags an die am so-
genannten Vertrauenspakl beteiligten Regierungen veran-
aßt haben, sind mir nicht bekannt. Jedenfalls will es mir
weinen, daß die bisher dem Pakt beigetretenen Länder, zu
denen eine Reihe wichtiger eitropäischer Staaten ni t ge-
hort. kein Gremium darstellen, das für Abriistungs ragen
eine besondere Zuständigkeit in Anspruch nehmen könnte.Der Sache würde och kaum damit gedient werden, wenn
man neben das Gremium der auf der Abrüstun skonferenz
vertretenen Mächte noch ein zweites, bekchrän teres Gre-

erem Anlaß ge- 
s

Die Blei sregierung war der Ansicht, und lst es auchheute nocl aß im vorliegenden Falle eine Aus praches
zwtschen utschland und Frankreich der gegebene eg it»
Ihm; eine Elnlgung gnvifchrn allen beteiligten Mächten anzu-,a neu.

Soviel steht aber schon heute fest. daß es für Deutchs
land nicht möglich ist, sich an den weiteren Beratungen er
Abrüftungskonferenz zu beteiligen, bevor- die Frage der
deutfchenGleichberechtigung eine grundsätzli e Klärung ge·
funden hat. Unsere Gleichberechtigung, ni l unsere Auf-

« rüstung, ist der Punkt, den wir zur Debatte gestellt haben.
Was wir unter dem Gesichtspunkt der Gleichberechti-

-gung fordern, ist nicht mehr als eine gewisse Modifikation
unseres gegenwärtigen Rüstungsregimes, eine Modifikation,
die zugleich der Notwendigkeit Rechnung trägtF ein unserem
Lande auferlegtes starres System unseren besonderen po-litiåchem sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen anzu-pa en. »« _



" Wir warten setzt länger als zehn Jahre auf die Er�
füllung unseres Anspruchs. Die Abriistungskonferenz ist an
einen�ßuntt angelangt. wo die Entscheidung über unsere
Gleichberechtigung fallen maß und keine Ftonferenzmacht sich
mehr einer klaren Stellungnahme zu dieser Frage entziehen
darf. Niemand· kanii Deutschland zumuten sich noch länger
mit einer Distriminierung abzufinden. die mit der Ehre
des deutschen Volkes und feiner Sicherheit unvereinbar ist.

Vergebung amtlicher Berossentlicliuiigen 
Berlin. 7. September.

Sir �einem Runderlaß des preußischen Jnnenmiiiifters
rverdeii dienachgedrdneten Behörden ersucht, in allen« Fällen,
in denen einer fruher als amtliches Beröffentlichungsor an
beiiutzieiiZeitung wegen ihrer Haltung iii politischen lu-
gelegenheiten die amtlichen Veröffentlichungen entzogen
worden sind, aiich ohne Antrag der betreffenden Zeitung
Imchzltpklsfeih ob die Aufrechterhaltung dieser Maßnahme
auch unter den veränderten Verhältnissen weiterhin geboten
etithelM Die von den Reichsbehörden bei der Vergebung
amtlicher Druckaiiftrage eingenommetie Haltung ist tunlichstzu berücksichtigen.

Die größte Kundgebung
Dr. Dollfusz iiber feine Eindrücke vom äatholitentag.

Wien, 7. September.
Der osterreielfiselze Bundeskanzler erklärte, der deutsche

Katholikentag sei die grdßte Kundgebung des katholischeii
Deutschtums unter allen bisher abgehaltenen Katholikentageii
gewesen. Sodann bemerkt Dr. Dollsuß, da er nicht offiziell
als Bundeskaiizlenam Katholikentag teilgenommen habe
und auch die Mitglieder der deutschen Reichsregieruitg nicht
anwesend sein· konnten, habeer sich absichtlich und ini Ein-
vernehmen mit dem Prasidiiim des Katholikeiitages allerAnsprachen enthalten. - « « "

Dennoch s·ei die Begrüßung bei den verschiedenen Ver-
anstaltungen überaus herzlich·gewesen, worin zweifellos die
tiefe unb aufrichtige Sympathie des deutschen Katholizisnius
sur das katholische Oefterreich zum Ausdruck gekommen sei.

Der Weltfriedenskongreß in Wien
· Die erste Kommission· des Weltfriedenskongre"ses, die sich

mit der Frage der militarischen Abrustuiig und eii Ergeb-
nissen der Genfer Abrustungskonferenz befaßte, bildete zur
Ausarbeitung der dem Kongreßplenum zu unterbreitenden
Vorschläge einen Ausschuß, bestehend aus Prof. Dr. Quidde
 Deutschland!, Senator Le Bourget  Frankreich! iiiid Ma-dixon  England!. Es wurde u. a. betont, daß die moralische
A rüstung die Grundlage unb wichtigste Vorbedingung für
jegliche Ar·t materieller Abrüstung bilde. � Die vierte Kom-
mission, die die Frage der Revision der Friedensverträge
behandelt, steht unter dem Vorsitz des schweizerischen Na-
tionalrats Dr. häberlein Jn dieser begrüßte man den
Vorschlag Briands zur Schasfung von großangelegten föde-
rativen Gebildem um- die Grenzen ihres politischen Charak-
ters zu entkleiden, so daß sie schließlich nichts anderes als
administrative Institutionen würden.

Kleine politische Meldungen
Iieuer Wechsel im Berliner Volizeip·räsidiuin. Regierungs·direktor Goerke, der seit dem Januar vorigen Jahres Leiter der

Berliner Politische-i Polizei war, ist seines Postens enthoben
worden. Sein; Nachfolger ist noch nicht bestimmt.

Wachfende Arbeitslosigkeit in Großbritannien.� Die Zahl der
ArbeitsldseiLin Großbritannien betrug am 22. August 2859 828,d. i. 48 046 mehr als am 25 Juli unb 126 046 mehr als zur eiit-
sprechenden Zeit« des Vorjahres. .-

Stiltftand der Aoalitionsverhandlungen in Preußen.
Zur Frage der Regiekungsbiidung in Preußen« trfahren wir

aus Zenlrumskreisen: Wenn auch der stellvertretende Vorsitzend-
der Zentrumsfraktion, Abg. Sieger, der von der Fraktioii zur Lei-
tung der Verhandlungen zwischen Zentrum und.Nationalsozialisien
bestimmt worden ist, zur Zeit in Berlin weilt, so eilen die Nach«
richten, die von einer Wiederaufnahme der Verhandlungen sprechen,
den Tatsachen Voraus. Man wird in Preußen zunächst die wei-
teren Verhandlungen im Reich abwarten. .

ii L
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KRIMINALROMAN VON WILL WESTER
Vertrieb: Rotiianverlag K. S: H. Greifen G. m.b·.-f!.. Rastatt
28!· Und dieser Erim, Simoiio=
mitfch war anscheineiid auch aus dem Holze -d.es Jossuf
Abramowitsch gefchnigt; e·r war ernfach nicht zu bewegen
gewesen, auch-nur ein Trinkgeld fur den langen Aufent-
halt Stradellas anzunehmen. Un·d an vieles andere dachte
er noch, wenn nachts die Sterne uber dem» dunklen Wasser
standen unddas Schiff in ti"efster·Ruhe·lag.

Weshalb hatte Michael Menschikoffnicht geantwortet?
Hatte er ihm nicht das Leben gerettet? Weshalb nicht
ein Gruß von Frauen? · ··

Es war möglich, daß die Antwort ihn verspatet ange-
troffen hatte, obwohl nach··seiner Berechnung sie. vor der
Abreise von Efüsi ihn hatte erreichen mussen. Wollte
Michael Menschikoff es verhindern, daß er �- Franca in
fein Herz schloß? · ·· · ·

Es war gut, daß dieser Ovid Purimschik ·aii Bord
war, der immer gut aufgelegt, ihm eiii wenig die Grillen
vertrieb. Einmal fragte er ihn:_ �Sagen Sie, Doktor
Stradella, was halten Sie eigentlich voii Jhrem Signor
Miissolini?« s ·

Dr. Stradella war auf eine solche Frage nicht gefaßt,
weshalb er ein wenig verlegen antwortete: »Man soll nicht
über Politik reden, Ovid Puriinschih sie ist ein gefahr-
liches Pflaster.« · ·

Ovid lächelte. ,,Weshalb nicht» Doktor? Jch finde,
das; die Politik geeignet ist, uns die Zeit zii vertreiben.

« Jst das vielleicht nichts?�

Sachverständige der Reichslagsfraktion der NSDAU
Der Preußifche Pressedieiist der NSDAP. führt für folgende

Spezialgebiete die folgenden Reichstagsabgeordneten der besseren.
ais Sarhbearbeiter auf: Arbeitsdienstfragetn hier  Außenpolitikn
Alsred Eiiofenberg, Etat und Steuern: Reinhardt,Kultursragenij
Schemm, Landwirtschaft: Darm, ,,N.S. Notwehr  Gefangenens
hilfe!«: heines,. Dfifragen: Koch-Königsberg, Pressefragen: ihintelx
Berlin, Rundfuiih Dr. Decier, Verfassungsfragent Dr. Fabricius,
Wehrfragein v. Killiiigen und Wirtschastssragem Feder.

Iiotprogramm in Thüringen.
Die thüringische Regierung will in den nächsten Monaten den

Kampf gegen die Not niit alleii Mitteln aufnehmen. Am Freitag
werden in der Weimar-Halle die Minister Sauckel, Wächter und
tNarschler über die Lage des Landes und die Ueberwindung der
Not in eine  öffentlichen Versammlung sprechen. Gleichzeitig wer«
deii in einer Reihe von thüringischen Städten durch nationalsoziw
ltstische Landtags- iind Reichstagsabgeordnete ähnliche Reihen«
Ichaftsberiihte abgelegt.

Auch in England . . .
Große Ersparnisse am Staatshaushalt.

London, 7. September.
Für die kommende Pcirlamenlssession werden Gesetzes-

vorlagen ausgearbeitet, die Ersparnisse von mindestens 90
Millionen Pfund Sterling ermöglichen würden.

An den Ausgaben für Gemeindeverwaltiing, Häuserbam
Unterricht, fiiegierungsämter, Wegebau und Sozialfürsorge
sollen, wie das Blatt berichtet, 60 Millionen gespart werden.
Aiis denHGebiete der Arbeitslosenversicheriing würden eben;
falls die Ausgaben un. einige Millionen Pfund Sterling
vermindert werden. hierzu kommen dann noch 23 Millionen
Pfund Sterling, die infolge der Konversion der Kriegsan-
leihe gespart werden, unb ungefähr 5 Millionen Pfund
Sterling aus anderen Konversioneir «.

«. Der Schatzkanzler glaubt imstande zu fein, sein niichstes
B·ud·g·et ·iinter 700 Millionen· Pfund zu halten, während das
diesjahrige 766 Millionen Pfund Sterling betragen hatte.

Ostiiicnsiens Schuh ist Ehrenpflicht.
Elbing, 7. September.

An den Schliißiibungen der Dioisionsnianöver östlich
von Elbiiig nahm auch Reichswehrniinister voiFSchleicher
teil, der sichim Pianövergeliinde mit den anwesenden Presse-
vertretern unterhielt unb dann eine Ansprache hielt, in derer u. a. aiissührte: &#39; -

Die Provinz Dstpreuszen fühle sich besonders bedroht.
Unleugbar sei zweierlei notwendig, einmal eine moderne
Bewaffnung, bie darum nicht inehr zu kosten brauche, zum
andern aber, dasz seder einzelne Oslpreusze für die Zukunft
wisse, wie und wo er sein Vaterland im Ernstfalle zu ver-
teidigen habe.

Anspruch auf Verteidigung des Landes, wie man ihn
z. B. der Schweiz zubillige, müsse auch Deutschlandzsnsbes
soudere Ostpreußem erheben dürfen. Das Recht eines jedeii
Staates, sich im Angriffssalle zur Wehr zu setzen, gebühre
auch Deutschland. Traurig, daß es Blätter gebe, die der ne-
genwariigen Regierung die Vertretung der Forderung nach
Gleichberechtigung in diesem Siniie nicht zusprechen wollten.

Nach Meinung des Ministers habe sedispuationale Re-
gierungcdas Recht, den nalioncisen Schutz des Landes

zu fordern.
Der Minister sei der Auffassung, daß darüber Einigkeit im
ganzen deutschen Volke herrsche, uiid deshalb habe jede
deutsche Regierung das Recht und die Pflicht, für die Lösung
dieses Problems einzutreten. Das müsse hier in Oftpreußeti
besonders gesagt werden.

Anschließend gab der Reichswehrminister auf Anfrage
eines ostpreußischeti Pressevertreters noch die Erklärung ab,
daß die Regierung auf jeden Fall das durchführen werde,
was für die nationale Verteidigung notwendig sei. »

»Sie belieben zu scherzen, Ovid Purinifchit  kommt
darauf an, ob man sie voin Standpunkte des Aitiusetiients
des Abenteuers oder der staatspolitischen Notwendigkeiteti
aus betrachtet« ·

»Da sind wir uns ja einig, Doktor. Sei! wollte das
nur festgestellt wissen. Sir Jtalien scheint die Politik
mehr bem Atilüseilielit zu dienen. Oder sind Sie anderer
Ansicht?« · ·

,,Höreu Sie auf, Ovid Purinischih Wir Jtaliener
haben iiber Politik unsere eigenen Ansichten. Entweder
sind-wir Atiarchisten oder Faschifteii �� ober Soldaten,
die keine Meinung haben«

,,Sind Sie noch Soldat, Doktor?« · ·
»Nein, nein! Aber deshalb bilde ich n·i·ir doch keine

Meinung über die Politik. Jch verabscheue iie._�_
»Kann ein Land glücklich sein, in dem die Gewalt

herrscht, Doktor?« · _&#39; _ ·
Antonio verstand die feine Anspielungauf Miifs·oliii·i.

»Es kommt ganz darauf an, Ovid Purimsclnh ·wie·ein
Volk zu der politischen Diktatur iteht. Jch Personlich liebe
die Freiheit über alles, und ich mochte beinahe annehmen,
daß es solcher Käuze noch mehr auf der Welt gibt.� _

,,Bravo, Doktor! Jch will Jhnen offen verraten, daß
ich für Jhren Duce keine Sympathien habe. S: drang-
saliert die freiheitlich Gesinnten Die Unterdriickung·der
Völker hat iminer noch seit den Zeiten Julius Cäsars
zum Untergang geführt. Denken Sie an Rußland . . ·.

Dr. Antonio Stradella dachte in diesem Augenblick
aber durchaus nicht an Rußland.· Ja· feiner Nahe glaubte
er einen Mann zii erkennen, der· ihm· irgeiidwd schkin
einmal begegnet war. Er forschte »in seinem Gedachtiiisu
Matedetioi War das nicht der frohere Unteroffizier im
26. fcrbifchen Jnfanterie-Regiiiient Grigor Knrraschih der
damals bei Monastir eine bulgarische Patrouille gefangen
nahm? Weshalb glohte dieser Grigor ihn so eigentiimlich

Er könne Dstpreußen versicherm daß alle Mittel zu set«
ner Verteidigung im Ltiotfall auf dem Seeweg beschafft
würden. Deutschland lasse es sich nicht länger gefallen, als
eine Nation zweiter Klasse behandelt tu werden.

Reichstag am 12. September.
Reichstagspräsident Göring hat der lommunistischen Fraktion

auf deren Schreiben mitgeteilt, daß er den Reichstag für Montag,
den l2. September, nachmittags 3 Uhr, einberufen werde mit der
Tagesordnung: Entgegennahmt einer Erklärung der Reichs-regie-
rang. Auch die Reichsratssitzungen sind bis zu diesem Termine
verschoben worden. Der Empfang des Reichstagspräsidiums durch
den Reiche-Präsidenten soll am Sonnabeiid erfolgen.

RSDAP�Zentrum.
Reichstiigsatiflöfniig � Preußen.

Die Verhandlungen zwischen Nationalsozialiften und
Zentium gehen weiter. Göiing erklärt, daß es keine Bei·
handlungeiy sondern Unteihaltungen seien, die gepflogen
werden. Am Montag wird die Regierung ihre Eililäiung
im Reichstag abgeben. Sollten die Unterhaltungen zwischen

HNSDAP und Zentrum die Möglichkeit einer Koalition et-
ggeben, fo dürfte, wie is der Wunsch des Zentrums ist, der
�Reichstag vertagt meibin. Die Nationaiiozialisten neigen
mehr dazu, duich ein Mißtiaueiievoium die Neichetaggaiiss
lösung unb eine Neu-naht, die dann am 6. ober i3. Novem-
ber stattfinden würden, herbeizuführen. Sie glauben, daß die
soziale Neuoidniing gemäß Noiveroidiiung für sie eine zug-
Ridftige Wahspiopaganda abgeben würde. Sollten die
Notionalsozialisten bei dieser Meinung bleiben, so düiste mit
der Auslösung bes Reichstag» am Donnerstag oder Freitag
zu rechnen sein. ·

Zeiitium und N.S.D.A.P. scheinen, nach Beiliner Nach-
richten, der Ansicht zu sein, daß die Bildung einer gemein.
famen Regierung in Preußen, unabhängig von den Vor·
gängen im Reich, mdgllicb ist Die nächste Verhandlung der
beiden Parteien ftadit am 8. Sptember statt. Sollte es zu
einer Ginigung Kommen, so ist mit der Einberufung des
Landtages am 21. Siptember zu rechnen.

..----..�-.--s

Schtviirze {traut
Unter diesem Namen hat sich die »Kampsgenieinscha.ft

Revolutionärer Rationaifogialiften� zusamuiengifundeir Sie
tagt am Sonntag in Bollieiihatn auf der �Bollobuig.

Vom Oppelner ,,Grenzlandruf« des
DER.

Der Gan Schlesien im Deutsctinatioiiaien Handlitngsgsp
hilft« Vtkbsvkd der schlisischen Oiffentttishlteit u. a. bekannt
dutch seine großen, hier im Gieniiland errichteten Veibandss
häuset, die ein Stück pcatitischeiOsthtlse baifteiten, führte am
Sonntag in Dppiln eine grofggiigige, von der obeischlesischrn
und deutschen O ffeiitiichbeit viel beachtete Gienzlandltunds
gebung durch.

Dastfeinstüäi dieser Veranstaltung bildete eine öffent-
liche Kundgebung vot dem Reichs« ·; « «« «, «« « , an
der, außer einer vieliausendliöpfigen uschauisrnienge über 200
Sänger der lchlisischen Männeiihöie im DHV aus Königs-
hütte, Beuiheiy Reuiobe, Raiibor unb Bis-statt, 350 Jung-
mannen und 150 Mitglieder detTurnergilden im DHV teil·
nahmen. Die Veranstaltung wurde nicht allein von den
Schlesischen Sendetn Bieslau und Gleiwttz sondern auch vom
Deutschlandseiider übertragen. Gauvoifteher Feadel�Bies·
lau gab ber Bedrückung, Unfreiheit und mannigfachen
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Bediäitgnis der fehle.

an? Hatte er ihn erkannt? Und wenn fchonl Es war
aber merkwürdig; als Antonio und Ovid an Litnd gingen,
uiti in den berüchtigten Hafenfcheixken iiach schonen Frauen
Uinschaii zu halten, folgte ihnen der Serbe. Dr. Stra-
della hatte nicht wenig Luft. ihn Darüber zur {liebe zu
stellen; aber was ging ihn dieser Grigor Karrafchik an,
der ein tüchtiger Soldat war, jetzt aber offenbar als
Schnorrer durch die Welt reiste. Er war froh, ihn endlich
los zu fein, als sie in später Nacht wieder an Bord der
,,Thrazien« gingen, die ani nächsten Morgen die Reise
na Odesfa fortsetzen wollte.a:

Mit diesem Karraschik hatte es indessen seiiie Be-
waiidtnisx

Er war ein Galgenvogel schlinitiister Art, der damals
eine ganz hübsche Attacke gegen die Bulgaren geritten
hatte, aber nach dem Kriege keinen rechten Fuß in· der
Heimat wieder fassen konnte. Seinupauvtberuf bestand
darin- Vatiknoten zu fälfchen unb iie nach Ruszlaiid zu
schmuggeln, wo sie von Helfershelfernimgroßeii Biengen
abgenommen wurden. Jn den Strafanstalten des Val-
kans war er kein Unbekannter; aber immer· wieder
glückte es ihm, gelegentlich auszubrechen, un! fein altes
Handwerk wieder aufzunehmen. So zog ·er unstet iind
flüchtig durch die Länder von der Donau bis nach Aiiato-
lien unb bem Schwarzen Meere. ·

Grigor hatte den ehemaligen Stabsarzt Dr. Antonio
Stradella erkannt. Sein narbeiibedecktes Gesicht ·zog·sich
in breites Grinsen, als er ein elendes Quartier in einer
Schenke des Hafenviertels aufsuchte.

Er führte gar merkwiirdige Selbstgespräche
Brüderchen, Brüdercheii . . . Man wird dick! hängen,

und Grigor wird reich sein, wie der Viehhändier Bokdarxoi
witsch in Coroviiia.«

lFortsetzuiig folgt!



sischen Grenzbezirke beredten Ausdruck und stellte als den
Sinn der Kundgebung heraus, aus Landsehafh Volkstum
und Wehrkiaft � in diesem Falle durch die Pflege volk-
haften Ltedgrrtes und Wehrhastmachung der jungen Mann·
schalt innerhalb der Standesgemeinschast verkörpert � die
Kraft zu mannhastem Eintreten fiir Volk und Staat zu
schöpfen. Landeshauotmann WosrheclHRertlbor unterstrich
die gewaltigen Aufgaben der fchlesischen Grenzgebiete und
begrüßte die praktische Förderung des Grenzlandgedankenz
in dem sich die Deutschen �- trotz sonstiger Zerrissenheit �
noch einig find. Scharlieder der Jungmannschash Männer-
� höre und � als etmas gana Neuartigcs � ein �offenes
Singen" mit den Ehrengiisten und der Bevölkerung, das
dieser sichtbar viel Freude machte, ließ Gefühle echter Ver-
bundenheit � sernab von der organisationsrrriißigen Klihle
sonstiger NuriTagungen �- aufkommen.

Das kam auch bei dem großen, öffentlichen Konzert in
der Handwerkskammer zum Ausdruck, bei dem vornehmlich
Liedgut aus dem eigenen Singebuch der Miinnechöre im
im DHV, dem LobedasSingebucih "boten wurden. Dessen
Mltschöpfer, Wilhelm Tebje und Car Hannemann, Hamburg,
verstanden es durch Wort und Lied � darunter wiederum
auch in der Form des zoffcnen Singen-r« der Sänger und
Konzertbesucher �- den Weg zu den Herzen der gesamterr
Teilnehmer zu finden. So wurde der Abend nicht eines der
iiblichen Konzerte, sondern eine Grhauungsfiundh die zeigte,
wie gerne der Mensch arstelle des Konzertgenusses selbst frisch
»und freudig singt und musiziert

Am Vor- und Nachmittage führten die schlefischen
Turnergilden inr DHV. im Stabton ihren 4. Stiidtewettkampf
durch, der im Zeichen der Mannschafrsleiftung der vielfeitigen
Breitenarbeit und einer Voibereitung fiir den Wehrdienst
stand. Die Mitglieder des Bandes der Kaufmann-ringend im
IDHB führten Wehrsportiibungen durch.

Lokales
Name-lau, den 8. September 1932

= Co. Kirchliches. Am Sonnabend, den l0. September
Abends, läuft die Frist, die fiir die Anmeldung zur wählen
lifte gegeben war, ab. Hnsfntlich hat kein wadiberichtigtes
sGemeindeglied versäumt, sieh mündlich oder schriftlich zur
Wiihlerliste anzunrelden. Denn wählen darf nur, wer in die
tWiihlerlrste eingetragen ist. Wahlrecht ist auch hier Wahl·
pjlcchd �- Am Sonntag, den 1l. Srpternber oerarxstalset unser
Kindergarten unter Leitung von Schwester Jda ein Garten-

»ssest. Möchte die Mühe, die Schwester Jda auf sich nimmt,
gelohnt werden bunt! einen recht regen Besuch Der  Eintritts-

"Lpreis beträgt 0,25 fit: Kinder 0,l0 VIII. Jedes Gemeinde-
»glied, dem die Sache unseres Kindergartens am Herzen liegt,
darf nicht versäumen, am Sonntag in der Zeit von 15 bis
19 Uhr den Kindergarten zu besuchen. Unser Kindergoltes-
dienst hat fein Sommersesi am Sonntag, den 18. September.
TUm 131/2 Uhr findet der Festgottesdienst für die Kinder statt.
Auch die Eltern urrd alle Grnreindeglieder find duzu herzlich
seingeladerk Jm Anschluß an den Gottesdienst ist der Aus-
marseh nach der Frstwiese bei Herrn Sbmuntei, wo in alt-
hergebrachter Weile den Kindern frohe Stunden bereitet
werden sollen. Der Auelrlang des Festes findet wie im
»oorigen Jahr wieder am Heldendenlrmal statt. Der Leiter

aber eben meist nur gesondert fiir sich. Hier wurde es ein-
mal möglich, alles sanft Trennende zu vergessen und sich auf
dem Boden des christlichen Glaubens eins zu mtffen. Auch
die erwachsene Gemeinde nahm gern und zahlreich an dieser
Jugendstunde teil. Es war ein farbenpriichtiges Bild, all die
Fahnen und Wirrpel um den Altar geschart zu sehen und die
Blinde und Vereine in ihren Kiufien und Trachten an ben
zugewiesenen Plätzen im Kirchenschiff Einen besonderen Jn-
halt gab der Feier die Jngebrauchnahme der neuen Sturm«
fahne des  Engl Jugend· und Jungmiinneroereins Andreas.
Wimpel und Banner hat der Verein. Die Banner dienen
aber besonders feierlichen Baradegelegenheitem Die Jugend
will heute schlichte Bekenntniszeichem um die sie fich auch bei
Fahrten und Märschen scharen kann. Zeichen der Zusammen-
gehörigkeit mit der großen Bewegung, in der sie stehen. So
wurde enthüllt keine goldgestickte Seibeniahne, sondern eine

großen grünen Gichenlereuzzeichen in der Mitte. Der Kirchen-
chor wirkte mit, und zwei Jugendliche trugen gebundene
Rede vor. Durch Schriftlesung, Anlprachn Gebet und Ge-
sang zog sich als Grundgedanke: Kämpfet und wachetl Habt
ein wachsames Gewissen! � Jm Gstchenkreuzzeieljen fiihlt sieh
der hiefige euangel. Jugend. und Jungmännerverein verbunden
mit all den 3600 Vereinen im deutschen Vaterland. Was
das Gichenkreuz sagen will, kam in den Worten bei der
Uebergabe zum Ausdruck: Werdet kraftvolle Männer, werdet
tüchtige Deutlcha werdet Streiter Christi. Arn 24. September
werden es 50 Jahre, daß dem Hermannsdenkmal droben im
Teuioburaer Wald sich die vor etwa 100 Jahren gegründeten
enanoel. Jungrniirrneroereine zum R ichsbund zusammen-
schlofserr Von einem prunlrenden Festzug und Auftreten auf
der Straße hatte man im Hinblick auf die Einfachheit einer
Sturrrrfahne abgesehen. Cuaendgerrriißer war es, daß die

zJungmannen den Tag von
laus der Wiese verbrachter; im Geländespiel Baden, Abkochen
und Handballspiel Der freie Odem der Gotteenatur war

zschöner als Aufenthalt irr geschlossenen F-sträumen, zumal ein
solch schöner Herbsttag iiber Wald und Wiese lag. Das

"Senlrrn der Fahnen im Gotteshaus beim Weiheipxuch darf
als ein schönes Zsichen jugendlicher Karneradschafi irr deutschen s

Tirnd christlichen Sinne gedeutet werden. R.
t = Staatliche Lotterie-Ginrrahme Haesler Ramslam
»Gewinnummekn 5 Klasse 39/265 Lotterie: 25. Ziehungstagt
s r35051, 194391, 223529, 283838.
s = So Sranenhilfe. Frau Mssslonarin Rang, früher
;Afrika, wird Freitag, 9. September, bei uns weilen und im
f Weideschlössel  nicht in der »Kione«! aus ihrer Arbeit erzählen.
s = Hoher Besuch am 10. September. Flir den
10.September ist der Besuch von Frau Fortuna gemeldet,
ein seltener Gast in heutiger Zeit. Sie kommt aber bestimmt
und wird vom l0. bis 15 September wieder ihr Fiillborn
des Glücks ausfchiitten über die Teilnehmer der XXIII.
Solksmohllotterie. Der Grwinnplan ist wieder sehr reichhaltig:
4 Larrdhäuseh 2 Welireisen, Automobile, Wohnungeeins

?richtungen, Motorräder und so weiter, insgesamt 45336 Ge-
Ewinne und 2 Prämien und, besonders wichtig, jeder Gewinn
swird auch mit 90Olo in barem Gelde ausbezahlt. Wer teil-
inehmen will, besorge sich noch schnell ein Los fiir 1 WIR,sdas inistallen durch Plakate kenntlichen Geschäftsstellen zu· n .des Kindergoltesdienstes wiirde sieh seh: freuen, wenn ihm bclbe

man Gemeindegliedern durch eine kiingende Beihilfe zu
diesem. Fest eine Unterstützung zuteil werden würde. Gaben
werden jederzeit von ihm gern und mit Dank entgegen·
genommen.

= Sonntagsriielrsahrlrarten gelten jetzt bis Montag
12 Uhr. Die in Aussicht genommene Verlängerung der
Geltungsdauer der Sonntagriiclrfuhrkrrrten ist setzt mit sofortiger
Wirkung durchgeführt worden. Die Riickfahrd die bisher
bis 9 Uhr vormittags angetreten werden mußte, kann nun·
mehr mit Zligen erfolgen, die den Zlelort der Sonntage-rück-
fahrkcrrte bis 12 Uhr mittags verlassen. Diese Maßnahme
gilt bis auf Widerruf, längstens bis l. April 1933.

= Kirehliclre Jugendseiersiunde. Am Sonntag, den
4. September, war die Jugend� zu einer besonderen Feierstunde
in die eoangelische Kirche eingeladen worden. Und schön
man&#39;s, daß sie so zahlreich dem Rufe folgte. Wohl halten
sonst auch die einzelnen Blinde undVereinigungen Kirchgang,

A »«-

Gefchiiftæ nnd Tätigkeitsbericht
bes Kreisfeuertvehrverbandes Namslau

für das Jahr 1931.
Der am 3. Mai 1930 in Anwesenheit bes Herrn Provinzials

Branddirektors Hämel gegründete Kreisfeuerwehrverband Narnslau
kann zurn ersten Male seinen Verbandstag in der Kreis-
ftadt Namslau abhalten. Der« leere Verbandstag bes Kreis:
feuerwehroerbarrdes Oels, Namslau und Groß Wartenberg fand
inr Jahre 1912 in unserer« Stadt statt. Die Wehr Namslau
gehörte bis zum Kriegsfchlrrß dem Kreisfeuerwehrverband Oels
an. Jm Jahre 1925 wurde die Freiwillige Feuerwehr Hennersdorf
gegrünbet. Sie weiteren Verhandlungen der {freiwilligen Feuer-
wehr Nanrslau zeitigten den Erfolg, daß im Jahre 1929 die
Wehr Hönigern und im Jahre 1930 bie Wehr Steiuersborf ge-
gründet werden konnten.

Stein. was es auch sei.
wie neu. wenn Sie es

aller Eßqeräte ist Atcr

N

weiße Fahne aus reinwollenem Marinrfiaggentuch mit dem

fsiih 7 Uhr ab im Wald unb ·

" f und treu! i0t i iid .II
- » »Seit-Sees« in den «Sr·sTtwxe-ekkts»e««
Neähmen Sie zum Aufwcrschen, Spülen und Reinigen Henkels

r Am 1. April 1931 begann der: Kretsverbanddas 2.  Sefchäftsa
fuhr. Der Kreisverband zählte zu Beginn des Jahres vier
Freiwillige Feuerwehrerr mit 115 aktiven Kameraden, und zwar:

sind es bie Weh! en Namälarn mit 54, Herrnersdorf rnit 15,
kHöuigern mit 3U unb Steinersborf mit 16 Mitgliedern. Auch
·in diesem Jahre korrrrterr wieder 2 freiwillige Ferrerwehren ins
Leben gerufen werden. die gleichzeitig ihren Beitritt zum Kreis-

Jverband erklärt haben; urrd zwar in den Gemeinden Mirrkowskh
urrd Giesdorf Reichen. Die Wehr Minkowskh zählt 19 aktive

Hund die Wehr« Giesdorfålteichen 21 aktive Mitglieder. Die Ab-
inahme der Wehr Minkowslh ist inzwischen durch den Herrn
Landrat erfolgt. Troß der fchweren Zeit haben sich auch irr
diesen beiden Gemeinden Männer gefunden, die zur Gründung
von freiwilligen Feuerwehren gefchritten find, wofür den Herren
Gemeindevertreterrr von dieser Stelle aus herzlicher Dank aus-

« gesprocheu wird.
Mit darrkbarer Freude begrüßen wir es, daß auch der

Kreis Namslau urrd die Stadtgemeinde Namslau als korporative
.Mitglieder denr Kreisverband beigetreten find. Jm Laufe bes
Jahres wurden 3 Borstandsfitzungem 3 Führerübungen und
12 Nevifionen der bestehenden Wehrcn durch Herrn Kreisbrand-
meister Jakob abgehalten. Bei den Revisionen der Spritzen:

Everbände drrrch Herrn Kreisbrandrneister mußte leider festgestellt
« werden, daß verfchiedene Svritzerr unbrauchbar sind urrd unbedingt
ersetzt werden müssen. Wegen mangelhafter Ausrüsiung der
Spritzerrverbäirde hat arrf Anordnung bes Herrn Landrat eine
Revision» durch die Herren Amtevorsteher stattgefunden. Es
wird erwartet, daß bei der nächfterr Revision durch den Kreis-
brandmeister die Mängel bei den Spritzenverbänden beseitigt

xsind Eine große Bitte ergeht an die Herren Amts- und
«, Gemeindevorfteher wegen Schaffung von Waffererrtnahnrestellem
ESelbst der größte Teich nützt nichts, wenn er verichlammt ist.
TDie vorhandenen Teiche müssen unbedingt schlammfrei gehalten
werden, damit die Spritzen ohne Störung arbeiten können.

TAuch die Narnslarter Wehr wird irr Zukunft ruft ihrer Motor-
zfpritze bei größeren Bränden nur rroch in denjenigen Land-
Fgemeirrderr eingesetzt werden, wo ausreichenbe äßafferentnahme:
sstellerr vorhanden sind. Leider ist bies nur in sehr wenigen
Gemeirrden der Fall.

Zu Bränden wurden die Wehren eingesetzt urrd zwar in
sNamslarr zu 4, Herrnersdorf zu 4, Hönigern zu 3 unb
gSteinersborf. zu 5. Für Brarrdbekämpsrrng wurden an Beihilfen
zseitens der Schlefischen Feuersozietät überwiesen an die Wehr:
rNamelcrrr für die Brände auf Dominium Jakobsdorf und
" Dorninlurrr NeroWilkau und an die Wehr Steinersdorf für einen
.Brarrd in Steinersborf. Der Kreisverband nahm teil an dem
7. Stiftungsfeft der Wehr« Hennersdorf am 17. Mai, an dern
ProvinzialsFeuerwehrtag in Brieg am 27. unb 28. Juni und
an dem Kreissesisi ss «« », bes Rreisberbanbes Kreuzburg,
Nofenberg, Guttentag irr Konstadt am 27. und 28. Juni. Nach
der Feuerivehrfachschule irr Weißsiein ist je ein Brarrdmeister von
Hörrigern und Steinersdorf entfarrdt worden.

Unser Wurrfch geht nun dahin, daß sich alle Gemeinderr
&#39;bes Kreises dem Kreisverbarrd drrrch Zahlung eines geringen
Jahresbeitrages arrschließen mögen urrd daß die Gründung
weiterer freiwilliger Feuerwehren in den übrigen Gemeinden
erfolgen möge, um an den Bestrebungen bes Rreisberbatebes
unb am Ausbau bes Ferrerlöschwefens im Kreise nritzuhelfen.
Unserem hochverehrten Herrn Landrat gestatten wir uns für feine
tatkräftige Unterstützung ganz ergeberrsten Dank auszusprechen.

Die Herren Amtes- unb Gemeindevorsteher bitten wir, die
vom Herrn Oberpräsiderrten unterm 23. 10. 1931 erlassene
Polizeiverordrrrrrrg über das Feuerlöschwelen stets zu beachtete.
Die Notwendigkeit eines geordneten Feuerschutzes sowie die
Gründung urrd Ausbildung von freiwilligen Feuern-ehren müßte
von jeder Gemeinde anerkannt werden. Leider steht die Mehr-
zahl der Gerneirrderr unseres Kreises den Bestrebungen der: Feuer-
wehren ohne Teilnahme gegenüber. Da jedes größere Schaden-
feuer ein Zeichen mangelnder Brandfchrrtzmaßnahme ist, soll es
Pflicht aller Gemeinde-r fein, sich dem Ferrerschrrh zu widmete.
Aber« auch Aufgabe jeder Wehr muß es fein, ihre Führer so
zu fchrrlerr, das; diese ihre Kameraden zu brauchbaren Wehr-
leuten arrszubilden irr der Lage ist, damit die Wehr den an sie
gestellten Arrforderrtngerr entsprecherr kann.

Wenn dieser Weg beschritten wird, dann werden auch Er-
folge unb Anerkerrnurrgen von seiten der Behörden und der Be-
völkerung nicht ausbleiben. »Gut Wehrl« »

f -rrnl H!�v , v

Jeder Topf ist blinkendhell.�
ATA putzt bequem und stlmell.�
Ata für alles. denn Atcr putzt alles! Metall. Holz. Glas oder

Auch Ihr Aluminiumqeschirr strahlt
mit Atcr trocken crbr-eiben und

mit t r o c k e n e m Lappen ncechpolieren. Für die Säuberung
die hygienische Hilfe. weil es ge-

ruchlos ist und keine söurehcrltiqen Bestandteile besitzt.
Sie sparen beim Scheuer« und Putzen
wie alle, die Henkel�s Ata benutzen!

.�.p.. .- v.



Die Qtstern bluhen!
Viel u früh haben sich in diesem Jahre die Astern er-Ichlofsem Post sechs Wochen eher, als sie in anderen Jahren

u b uhetbpflegen. Wir Menschen können aber0das, was
» ie Natur zeugt, nicht künstlich aufhalten, wir müssen es hin-
nehmen, wie es uns geboten wird. Aus den Gärten grüßen
uns diese prächtigen Blüten im leuchtenden Blau, in Not,
Nosa und Weiß. Die After ist eine jener dankbaren Spät-
sommerblumen, die in ihrer Vlütenpracht geradezu wachem.
Jn den Kunstgärtnereien wird"sie in allen Farbtönen und
Nuancen künstlich gezüchtet. Jm allgemeinen beginnt mit
der· Blüteseit der Astern das Hauptblumengeschäft Die
lchonsten lumen des Jahres beschert uns der Sommer noch
einmal, ehe er Abs ied von uns nimmt. Die Dahlien und
Georginsn in sämtl chen Farben, die die Natur nur hervor-
zurufen? ermag, erschließen sie sich uns. Jn deitDBlumens
. arten findet man vielfach dieses wogende Meer von gelben
« ·eorginen, dem sich die dunklen Astern anschließen, und im
Hintergrunde stehen jene stolzen Dahliensträucher, deren
.Blüten sonnengleich das Ganze überragen. Schon wird über-
all eifrig geschnitten, ein wahrer Blumenexport fegt ein. An
allen Ecken und Kanten grüßen die Blumen, die zu präch-
tigen Sträußen gewunden, des Menschen Herz erfreuen
-sol1en. »Jetzt, in dieser großen Blumenpracht erkennt man die
Wahrheit des Spruches, das Blumen wirklich sprechen! Sie
deuten uns den Uebergang vom Sommer zum-Herbst an,
dem nur zu bald der lange, trübe Winter folgen soll.

"�� Die Motten fliegen. Nun muß die sorgsame Haus«
frau wieder denYalljährlichen Kampf mit den kleinen, schäd-
lichen Motten aufnehmen. Da hilft am besten Lust« und
Sonne» festes Ausklopfen und tüchtiges Nachsehen. Denn
jedem» ist ja bekannt, was diese kleinen Tiereszu zerstören
vermögen, gerade in die besten Sachen nisten sie sich ein
und sind dann schwer zu vertreiben.

· � Die xomate kein ärebserreger. Seit einiger Zeit
geht das Gerücht um, der Genuß von Tomaten könne Krebs-
erkrantungenhervorrufen oder stehe doch imirgendeineni
Zusammenhang damit. Das deutsche Zentralkomitee zur
Erforschung und Bekämpfung der Krebskrankheit hat fest-
ge llt, daß sur diese Annahme auch nicht der gerin ste An-haltspunkt erbracht werden kann. "Jm Ge enteil ksprechen
alle Erfahrungen und die fegensreichen irkungen des
Tdmatensaftes in der Säuglingspflege gegen solche Be«
ziehungen Nach Auffassung des entralkomitees liegt keiii
Grund vor, den Tomatengenuß ür Krebseiszitstehung ver-
antwortlich zu machen. Es sei daher niemand« berechtigt, vor
der Verwendung dieser wohlschmeckenden und nahrhasten
Frucht zii Warnen. ,

Neues aus aller Welt
Schiilfchlieszung we en spiiiaier äinberlähmung. o Das

Mecklenburg-Strelitzer taatsministerium hat als Vorbeu-
ungsniaßnahme gegen die weitere Ausbreitung der spinalen
inderlahmung die Schließungsssller Schulen des Landes bis

zum 18--.,September angeordnet. Besonders in Neiistrelitz
und Umgegend treten Neuerkrankungen auf, von deneii be-
reits sechs tödlich verlaufen sind.

Zwei tödliche Abfiiirze am Predigt kahl. An der Nord-
tante des Predigtstuhls im Wilden Kai er sind der 19jährige
Väckergehilfe Ludwig Ettenhuber und der 24jährige·-"Buch-
haiidler Eberhard Wendt aus Lauban in Schle ien tödlich ab-
gestutzt. Die Leichen wurden von einer xpedition des
deutschæsterreichischen Alpenvereins Kufstein geborgen und
zu Tal gebracht.

Bombenanschiag auf das Haus eines ungarischen No«
tc·Irs. Gegen das Wohnhaus des Gemeindenotars der unga-
rischen Stadt Bocsar wurde von unbekannten Tätern eine
Bombe geschleudert, die 2%» Kg. Sprengstofs enthielt und im
Vorgarten des Hauses ex lodierte. Das Haus wurde be-
schadigt; alle seine Fenster cheiben gingen in Trümmer. Die
Familieiimitgliederdes Notars wurden aus-ihren Betten
geschleudert, jedoch erlitt niemand Verletzungen. Man glaubt,
daß es sich um einen Nacheakt handelt. i
«« Durch Sprengkörperexplosion getötet. Franksurter Pfad-
finder hatten einen Ausflug nach dem Walde bei Kelsterbach
unternommen. Bei dem Herrichten eines Lagers fand man
eine Anzahl Sprengkörper, die offenbar aus der« Vefassungs-
Zeit herrührten. Unvorsichtigerweise versuchten; nun einige
er jungen Leute, die Sprengkörper zur Explosion zu brin-

gen, indem sie diese in das Lagerfeuer warfen. Hierbei expla-
dierte einer der Sprengkörpen und ein Splitter traf den
17jährigen Schreiner Stissle aus Frankfurt ins Herz. Der
Tod des fingen Mannes trat aus der Stelle ein.

r� Ein Landjäger erschaffen. Jn Schirokau, Kreis Gutten-
lag, wurde der Landjäger Franke vermutlich vonoeknem Ein-
brecher erschossen Die Gleiwitzer Mordkommissionbegab sichEfort an den Tatort, ohne daß bisher die Aufklarung der

luttat möglich gewesen wäre.
«« "Schließung aller. Schulen auch in malbenburg. Da die
spinaleKinderlähmuiig in den einzelnen Stadtvierteln undn den berschiedenen Kreisorten immer wieder aufflaetert,Kben sich die Gesundheitsbehorden der Stadt und des Kreises

aldenburg entschlossen, die Schließung aller Schulen in der
Stadt und im Landkreis für� ie Dauer»von 14 Tagen ·anzu-
ordnen.- Bisher sind insgesamt 20 Falle spinaler �Kinder-
äähmunkg gemeldet. Auf die Stadt Waldenburg entfallenavon rei.

lvcichtmeisier erschiefzt einen Angreiser. Der Haupt-rvachtmeister Wolfs vom Landjagereiamt Wernersdorf hatden 40 Jahr  dlten Arbeiter Gu tav Koschinski insder Not«
wehr erschaffen. Der zur S ichtun eines Familienstreites
erbeigerufene Hauptwachtmeister olff wurde von Ko-
chinsti und feinem Vetter angegriffen, wobei· sie ihm den
Gummiknüppel entrissen und dem am Boden Liegenden auch
die Seitenivaffs zu entreißen versuchten. Jn der Notwehr
ab Wolff einen Schuß ab, durch den Gustav Koschinski töd-
ich verletzt wurde.

Politische Schlägerei. Zu einem politischen Zusammen«
stoß zwischen Nationalsozialisten und politischen Gegnerifiam
es it  Varendorf bei Lüneburg- xrvo in einer Gastwirtjchaft
ein Ernteball abgehalten wurde. Es entspann sich ein Hand-
gemenge, bei dem etwa 15 Personen Verletzungen erlitten.

Iikoniinnnistisclie Zersetznngstiersnclie bei der
Reichstvelin

Glogau, 7. September. Hier wurden zwei Kommunisten
festgenommen, die während der im Keeiie  Slogan stattge-
suiidenen Manöveiiibiingen unter den Pionieren des 4
Magdeburger PioniersBataillons liommunistisehe Zersetzungs-
schriften verteilt hatten. Die Pioniere des Batailions hatten
sofort Meldung erstattet, fo das; die Festnahme der
Komiriunisten erfolgen konnte.

M a r 1e t b e r i eh t
der Riederschl.Ei--»». � �i. IT T�. f� e.G.m.b.H.
� Es: sNamslau vom 3. September 1932.

Jm deutschen Giergeschäft hat die Festigiieit angehalten und sogar
noch weitere Fortschritte gemacht. Weder die Auslandszufuhrem noch
die Anlieferungen inländischer Ware erfuhren eine Steigerung, vielfach
war sogar eine Abnahme sestzustellem Die Nachfrage blieb weiterhin
lebhaft. auch lag noch größerer Bedarf zu Einlagerungszweclren vor.Jn den letzten beiden Wochen sind die Preise in allen Grö en-
lilassen durchweg um -�1V« g. gestiegen. Die angelieferten ierwaren von der Genossenschaft mit AM- 1.10 pro kg verwertet worden;
das entspricht in der

Größe G Eier von mehr als 65 g 71/4 Pfg.A 60-65n n n g nn B n n  �  g 61/4 n
» C » 50-55 g 6
� D � ,«,« weniger als 50g IV,

Zu vorstehenden Preisen tritt noch die AiaisscheiwAuszahlung
hinzu, sodaß der Auszahlungspreis für Gier normaler Größe 7 V,�73X, Pfg.
pro Stück: beträgt.

amtlicher Bericht
des Breslarier Sclilechtbiehinerttes

aiiptniarirt am 7. September 1932. � Der Auftrieb betrug.
983 Ruder, darunter 36 Lassen, 504 Butten, 339 Ruhe, E8 �nden.
16 Fresser, 976 Kälber, 442 Schasq 3045 S w ed! ein .

Es wurden gezahlt für 50 kg Ledendgewicht in Reich-mars-
V 7. 9. 31. s.

Kinder. Lassen: vollsisp ausgemalt, bbdm. «
« schtachtwertiy 1. jüngere . . . . . . . . . . . 23...30 _

2. ältere  . . . . . . .. ... _
fvnftige vollfleifchigq 1. jüngere . . . . . . . _ _

2. altere . . . . 21-22 19-21
Igchige«-p....... . 13-14 15-18g ng genithrte . . . . . . . . . . . _ _.

Willen: jüngere. vollileitch-- höchsti Seite-Aw- 26-27 27on ge vollfteisch. oder ausgemitftete . . . . . .. 22-23 22-23e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 8-18 -sger ng geniihrte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �
«: he: jüngere, vollst., öchfteii Schiachtwerts 26-27 26 -27Elan ige voltsieischige o er ausgeiiiiistete  18�20 18�-20chi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .« . . . . . . . . . . . . 10�14 13-14
ge g geniihrte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 6 9 7-10

itirsen  Ralbinnen!: voilfleifcbige, ausgemäft.,öchyen Schlaclitwertes . . . . . . . . . . . . . . .. 28-29 29-31VI   o - � · · - 1 · o o s o · e � - - - s � « s o · · � o · .
n ige .............................. .. 15�17 14 -19

9te er: Aläßig geniitzrtes Jungvieh . . . . . . .. �- -�
B! er. Doppelender bester M . . . . . . . . .. - �
Beste am t- unb Saugliliiber . . . . . . . . . . . .. 39-41 38-40
mittlere afi- und Saiiglriitber . . . . . . . . .. -35 82- 34
Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25-27 23-25

�nie. Mastläriiriier u. jüngere -hairiniel,l. Weideniast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �-
2. 11m . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35�37 33- 35

mittlere Maftlämmey ältere Masthaniinel
und gut genährt: Schafe . . . . . . . . . . . . . . .. 28-31 27-28�glei chiges Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �- t2�2t

ggeniihrtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . .. ·� �
Ichiveinr. ettschweine über 150 kg Slbbgem. - -
voll ei eh. chweine v. ca. 120�150kg Lbdgew 42�44 42�43
uou eich. , », . i kg � 42 40-42
voll ei da. - - - ao-tookg � 39-40 39-40

chise I r so« re � �« ige � unter 60 kg Siebenbgerv. - �
uen und Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 36-38 36-37

ldgiiarlrtverlauf: Kälber und Schafe Mittel, sonst langsam, Bullene .

Prodnktenniarltbericlit
Anitliclie Notierungen der Breslaner Produlitenbörse vom

7. September 1932. An der Vörse im Großhandel gezahlte Preise für
volle Wagenladungen  Delfaaten in kleinen Biengen! in Reichsmark
bei ofortiger Vezahlun . Nur für Kartoffeln gilt der  Eraeugernreis.eigen. �Roggen, Ha er und Gerste . . . . r l  kg=1Toniie

Delfaaten, Hiilfensrü te, Futtermitteh Mehl » 1C0 kgSämereien . . . . . . . . . . . . . . . . ,, 50 kg
frachtfrei BreslauKartoffeln, Nanhfutter . . . . . .  . . ,, 50 kg

Erzeuger tation.
Tägliche aiiitliche otierungen.

schl w!! ! Getreådr.t 7. 9 6. 9Weizen ei er neuer rn eHelitokitergewicht von 76 kg gut, gesund u. trocken 217.00 217.00bo. 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . «. . . 214.00 214.00do. 72 kg. ge un und trockien . . . . . . . . . . 209.00 209.00
bo. 70 kg, ge und und trocken . . . . . . . . . . 202.00 262.00
bo. 68 kg, trociien für Müllereizweclie verwendbar 196.00 196.00
No gketiiltschlesisikiårg neueräkrliiiteew vone o « ers g gesund nnd trocken 165.06 165.00
do. 69 kg, gesund nnd trocken 161.00 161.00Zafer mittlerer stAert und Gute . . . . . . .rauger e, ein . . . . . . . . . . . . . . . . .

do. g e» . . . . . . . . ._ . . . . . . . 183.00 183.00
Sommergerfte mittlerer Art unb Güte . - . - · . i7l- 17l-00
Jndustriegers e, kg . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.00
wintergerfte, 61--62 . . . . . . . . . . . . . l. 161.00

Tendenz: uhig. _Die-Preise verstehen isich per lc00 kg waggonfrei Breslau in
oollen 15 onnenlabungen.

liilitiiiei iioizeitslieier, ltiitiiitei
fertigt Urteil, sauber unb preis-set

Iiiiiisitiiiiik IlllIlKIilIiI-GIISBIISEIIIIII III. II. H.

Schauburg bei Sah wuntek.
Freitag 874 Uhr Sonnabend 874 Uhr

Lilian Harvey
Zwei Herzen und ein Schlag

/

PIH iiieiekveicii iiiieitiii DE!
Sonntag, den l1. September 1932

Sommerfest
verbunden mit KiUdcrfcfQ

1 Uhr Ausmarsch nach der Festwieir. Daselbst Klein«
iiaiiberschießen auf Scheiben, sowie Bollisbelustb
giingen verfcb. Art.

: Konzert.
Abends 7 Uhr Einiiiarsitz anschiießeiid Tanz.

Hierzu lndet Freunde und Gönner ergebenst ein
Der Vorstand.

Für Aufbewahrung von Autos, Mvtorkädern unb
Fahrrädern ist auf dem Platze gesorgt.
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Köstlich
schmeckt sclhsigckcltcrier libstwcin.

Obst oder Beeren werden gewaschen, zerdrückt und der
Brei, mit Zucker und Wasser gemischt. ausgepresst. Derso gewonnene Saft wird in einem Glasballon bei 15-20 Grad
Wärme, unter Zusatz von Weinhefe gären gelassen. Nach
einigen Tagen ist diese Gärung beendet und der Wein
wird, in saubere Gefäße umgefüllt, im Keller gelagert,
wo er die Sogenannte Nachgärung durchmacht.

Weinhefe, Gärspunde, Glasballous und genaue
Gebrauchsanweisung für die Herstellung der
verschiedenen Weinsorten liefert

Oscar Tietze� licrmania-Drccric.   «
DMOWDWQWWIWMOWHHWIIJWIIUVMBOEELRVRRRGÆRR 
WWDWWWWWWFWWWWW

Zimmer Its-Es«
wie Kur» H u n d Neubau! in 215b. Marchwitz »

vom 1. 10.1932 ab  Dacleelart, schwarz
W ZU Vcklliiklfcih l äilelsuvnettißadifrsea sauber- billigstrit A k it i t °

FKFFFEHEJFYIEMIFZJJITETU HEXE;.i-iii..iL«-..G"ch«"«"""«
s ·� I« s� «« 5 Zimmer-

I; Frische » Wohnung.
· i· t ch i, 1. Ob bSee�sche ;;«.«.«»2tä.«i.iii.. «« �° «·

f· hlt Zu erfragen in der Geschäfts-l 90113.19 stelle des Stadtiilattes
« Sein goiiiiiscii · -« · i« Lchcnic Schienen
�w�. « v w�. -   l empfiehlt T

Bkflklllillgcli R. Wechmann
auf Nacht. H. Bachmann.

Gnnimisteinpeh Metall-
steinpel nnd Siegel « _

nimmt entgegen Frische

lisiar Ilmtz Scc fische .
Buche unbpapierhanblung emp�ehlt »·

Ttässkikktsixsptfkyåttikiktzk it. Weinmann it. iiunsm
tliausluu, Andreas-Kranken 13. Nacht. H. Bachmann.
u

Wir empfehlen:

 Echt SalizybPapier
und Zell las

vorzüglich zum  Einmachen der Früchte.

Oskar Opitifche
Buch- unb Papierhandluiig

Ziveiggeschäft der Uaiiislauer drucliereisGefellfchast in. b. H.
Iindreasdiircliftriiße l3.


